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Giovanni

Was uns gerade noch fehlt

Das hat uns in bewegten
Worten ein Tessiner

Sportjournalist erklärt. Manchmal
lohnt es sich halt doch, vom
Lokalen nicht direkt zu den
Todesanzeigen zu blättern, sondern
dazwischen ein wenig in den Sportseiten

des «Corriere» zu schnüffeln.

«Dijon hat sich festlich in den
Schweizer Farben gekleidet!» So

poetisch beginnt unseres Sportsmanns

Artikel im Hinblick auf
den Formel-1-Grand-Prix der
Schweiz in Frankreich drüben.
Dann schlägt er aber bereits hart
zu, indem er das Motor-Rund-
streckenrennverbot aus dem
Jahre 1955, das «berühmt-berüchtigte»,

in Frage stellt. In
Frage stellt - er möchte es
sogleich abschaffen. Und vermutlich

ist er mit dieser Idee nicht
einmal ganz allein, auch wenn es
nicht jeder wie er in diesen Tönen
ausdrücken kann: «Wie lange
muss noch ins Ausland gepilgert
werden, um diese leidenschaftlichen

Momente der hohen Ge¬

schwindigkeit und des Wettstreits
auf höchster Stufe miterleben zu
können?»

Dass seine Frage wirklich nur
eine rhetorische war, wird einige
Zeilen weiter unten klar: «Vielleicht

wäre es jetzt doch an der
Zeit, das berühmt-berüchtigte
Verbot abzuschaffen und an den
Bau einer permanenten
Rennstrecke zu gehen. Die Bedingungen

scheinen günstig.»
Sehr günstig sogar! Aber

schnell dahinter, denn selbst in
unserem unermesslich grossen
und weiten Lande wird es bald
einmal nicht mehr so leicht sein,
geeignetes Land für Autorennbahnen

zu finden. Nachdem
bereits für militärische Übungsplätze

Naturschutzgebiete geopfert

werden mussten

Konkrete Vorschläge macht
unser Schweizer Autorenn-

sport-Visionär denn auch nicht,
so dass es an uns Laien ist, zu
rätseln, ob er nun an eine Zubeto-

nierung der Magadinoebene oder
des Greifensees oder an die Aus-
ebnung des Nationalparks denkt!
Dazu kommt, dass das «Sport»-
Gelände nicht allzu abgelegen,
nicht allzu weit weg von den Leuten

sein darf, damit der damit nun
einmal verbundene Motorenlärm
von einer grösstmöglichen Zahl
von Eingeborenen so richtig
gehört und genossen werden kann.
Von all jenen beispielsweise, die
während der ganzen Woche nicht
genug vom Autobahn-,
Schwerverkehrs- und Töfflilärm bekommen

können.
Hier wird es also noch einiges

zu studieren und planen geben.
Auch wenn naive Leute meinen
können, unser Land habe zurzeit
dringendere Probleme zu lösen...
Nein, diese Mühe wird sich
bestimmt lohnen; denn -. Zwar das
Märchen, dass Auto-(und Mo-
torrad-)Rennen dem Fortschritt
und schliesslich und endlich der
Verkehrssicherheit von uns allen
dienen (Sie erinnern sich noch?),
das Märchen tischt uns der gute
Tessiner Autonarr nicht mehr
auf.

Er weiss, was heute zählt:
patriotische Gefühle! Die Rennpiste

in der Schweiz muss kommen,
das berühmt-berüchtigte Verbot
aus dem Jahre 1955 muss ver-
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Ihr Ferienparadies:
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(März bis November)

schwinden, ganz einfach weil «die
Schweiz der Formel 1 in den letzten

27 Jahren erstklassige Rennfahrer

geschenkt hat, denken wir
nur an Siffert, Moser, Regazzoni
und Surer!»

Denken wir daran. Und
vergessen wir, dass Siffert und Moser
ihren Fahrausweis für immer
abgegeben haben, Regazzoni auf die
Formel R (wie Rollstuhl)
umgestiegen ist und Surer oft noch ein
wenig Schmerzen in den Füssen
habe. Vergessen wir die Schweizer

Rennstreckenidee, und lassen
wir, wenn es schon sein muss,
Dijon sich weiterhin in den
Schweizer Farben festlich kleiden.

Erinnerungen
Der kleine Erwin ist damit

beschäftigt, Luftballons aufzublasen.

«Hör damit auf», ermahnt
ihn seine Mutter, «denn das erinnert

den Papi an seinen Fahrausweis!»

Langenthal Bern
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Auf was kommt e
be ^ Q|af|tät?

trfaSeSac«n wichtiger?

Bn Gespräch ^^fetXn"nsîn
helfen. Am best haben Zelt
Langenthal oder Bern.

für Sie.

Hilfsmittel: Bringen Sie Ihren Grundriss mit.
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